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480 a'ttttftt. Wtoetà ipoMù». -&ettnng („SftetftetbtatH 5h.«

tens an bet 3ßri#er0ftraße unb am Sloßerroeg fyat
ber gabt» unb gußgängeroetfebr auf Oer 3flricbberg»
ßraße jrotfchen ®r eiroiefenßraße unb Sloßerroeg
ftarC jugenommen, fo bag ein Ausbau ber 3öci<^berg=
ßraße auf btefer ©eilßrecfe fo balb als möglich burch
geführt roerben foßte. ©a bte 3ütichbergßraße nur bis
auf bte §ßbe bel gtiebbofeS gluntern genehmigte, 20 m
auSetnanDerltepenbe Saulinien auS bem Qatyre 1901 be»

ßgt, müffen für bte gottfcgmg bis mtnbeftenS jum
Sloßerroeg neue Saullnten feßgefegt roetben. @8 ift
jebodj jroedfmäßtger, bie Sau» unb fftioeaullnten gleich
bis pr ©tabtgrenje feftgufe^en. SRit SRücfßcht auf ben

großen gabt» unb gußgängeroetfebr nach bem 3"fto»
giften ©arten ßnb etne 12 m breite gabtbabn, beiDet»

fettige 5 m breite ©rottoire mit Saumpßanjung unb je
4 m breite Sorgärten tn SluSßcbt genommen, ßufammen
ergibt bteS für bte ©treefe ©retrotefenßraße bis Stößer»
roeg einen Saulinlenabßanb oon 30 m. Sont Stoßet»
roeg bis jur ©tabtgrenje roitb ber Serfebr taum je bte

gleiche Sebeutung etbalten wie im ©etlßücf roeßlicl) beS

SloßerroegeS. @S roirb bte* otelmebr etn Iünblicher luS»
bau in grage fommen. ©arum iß oom Stößerneg bis

jur ©tabtgrenje ber Saullnienabßanb auf 24 m be

treffen. Qn änpaßung an bte beßebenbe g^tictjbercg
ßraße ßnb tn ben Saulinien an oerfebtebenen ©teilen
Suroen etngefchaltet,

©ptelplaßanlage tu UfiSnatht (8ürich). ©te @e

metnbeoeifammlung SüSnaeht befctßoß bie Slnlage etneS

4600 m® großen ©ptelplageS.

Sanoergantilungen tn Sangenthai (Sern). (2luS
bem ©roßen ©emetnberat 3«r Seratung ßanb etn
neueS ^Reglement über bte 9Ba ff er ab gäbe, bas oor
allem etne ©tböbung ber ©arife unb fobann bte grunb<
fäglldbe ©tnfübrung ber SBaffetmeffer brtngt.
©te ©rböbung ber ©arife tourbe notroenbig, bamit bte

tn ben legten fahren ftarE ausgebaute SBaffer»
oerforgung auch fernerhin ftcb felbß erhalten fann.

9hubau eines ihemifthen Sahoratotinms tn Sujern.
©er ©roße ßtat genehmigte baS ©etret über ben tfleu
bau etneS djemifchen SaboratoriumS auf bem Sruchareal
tn ber Sähe beS alten ®ütfd}tuntiels.

3eHenneubau ber fantonalen ©trafanftalt Sujetn.
©er IRegterungSrat oerlangt Dom ©roßen tRat einen
Srebit oon 340,000 gr. für einen geßenneubau mit 102
©tnjeljeflen ber fantonalen ©trafar.ßalt.

äöaReroerforgung Shittfnj (Safeßanb). ®a§ Silb
etner gefunben ©ntroteflung jeigt bte Sßifferoetfor»
gung. Set einer ©tnnabme oon gr. 108 000 jeigt ber
Soranfchlag pro 1931 ein fletneS ©efi^it Don etoaS über
1000 gcanfen. 3ln 2Baßerjtnfen ßnb gr. 48 000 oor=
gefeben unb für Slnfchlußgebübren unb Seiträge an bie

SeitungSfoßen feitenS Der neuen £>auSbepg?t gr. 34 000.
SlnberfettS ßnb für bte ©rioeiterung beS SettungSnegeS
toettere gr 60,000 eingefegt. 3ß einmal bte ©rroeite»

rung beS SettungSnegeS su einem getoiffen 3lbfcbluß ge<

fommen, fo bürfte ftch baS SBaßetroetf gut rentieren,
©tn großer Ülbnebmer iß bie ©. S. S. für ben fRan«

gterbabnbof.
©ie ©t. ©aller SahnhffhoQe. ©er Sahnbof

@t. ©allen toirb com Kallenbach in einem etnjigm
Sogen überfpannt, unb oon Anfang an fehlen bie Italie
brüefenb. ©ebon 1914 febuf man Oberbelichtung, bie

ßch aber nicht betoäbtie. SRau begann bie Serplafung
burdb Srelter ju erfegen, unb fo mürbe bte Sabnbof
balle immer buntler unb büßerer. ÜRun bat bie £>aBe
eine neue ©laSbebachung erhalten, ©ie Kafle iß nun
auf etnmal nicht bloß oorbilblich b«Q gerooiben, fonbern
auch baS bisher ©tücfenbe iß oetfebrounben.

äöaffetfragen tn Dber-Siggental (&atgau). sj,
jebc ßch ßart entroidtelnbe ©emetnbe iß bte Schaff»
oon ©linf» unb ©ebrauchSmaßer etne ber etßen jwJ
bte gelöß roetben mäßen. Stauchen boch bte Stleubauten

mit Den otelen bhSt"itfche,n Steuerungen otel meljt jj,
bem eblen Saß als bie alten Sauernbäufer. gn bietet

Sage iß ber obere ©eil beS ©iggentaleS, roo bte legten

3 ihre febr otel gebaut rourbe unb noch gebaut mttb

©te Slbbânge beS SiggiSbergeS roaren immer ©penfcet

beS SBaffetS. Qmmer mehr Dueflen mürben gefaßt uni

tn bie Setfungen eingeführt. ®a aber btefe 3ltt fffiafftt,

faßung etroaS teuer fommt unb bte Oueflen nichts toeniget

als fonßant ßießen, fo rourbe tu anbetet §tnftct)! et«

Söfung gefuegt. ©te IRachbargemetnbe Saben bat feit

fahren ©lücf mit ben ©runbrnaßerbejugSqueßen,
tu legtet 3«tt tourbe roteber etn geroaltiger ©ttom an»

gebohrt, y tan rourbe oerfucht, ob roir auch im gleichen

gafle feten. tßcobebobrungen haben nun auch fût Dl«,

©iggentbal bas Sorbanbenfetn etneS ©runbroaßetßtouit;
tn mäßiger ©tefe ergeben, güc aße gäße ßnb tote aljo

geßebert. ©ie legte ©tnroobnergemetnbe bat nun aßet»

btngS befcgloßen, oorläußg auSfcbließli^ Dueflenroajfct

ju oetroenDen unb beipifligte ben Srebit für meta

gaßungen. ©och et«« große éîlnberbeit rooßte bie ©runt),

maßetfrage gelöß roißen. QebenfaBS ßnb bte obern Ott;

beS ©iggentbateS bte nächßen Qabte auf btefe ober j®
3rt mit 3Baßer oerfehen. ©ieS auch t" 0toßen ©roder.

petioben ©te ©ranbroaßetßtöme, oon benen man ftüf«
fetne Sttbnung hatte, ßnb boch et« ®lücf für bte bettif»

fenbe SanbeSgegenb.

ta ta ber frafwetbe
6eruf°91iebereatiadi bei Stauben (Slums)

(Storrefponbenj.) (goitfegung.)

B. ©ie ^awantagen ber beibe« ^Ößcrfe.

I. StugemetneS.
©teSunbeSbabnßation ©«hroanben ift für etœa pel'

etnbolb 3abre juin großen Umfchtagplag gerootben für bie

jablretcgen Seßanbteile ber auSgebebnten SöaulnßaHa»

ttonen unb für bte bebeutenben üRengen Saußoße ollst

2lrt. 2lm ößltchen 9laSgang ber ©tebelung, „tn b«

fetten", ßnben mir im Sau:
©ie neue 3entraIe. ©te liegt bicht am llnfeit

Ufer beS ©etnf; am rechten iß etn großer 9Rontageplof

für bte etfernen SRobre ber beiben ©rucflettungen. ÇI«

roetben je jmet unb jroet eleftrifdb sufammengefcbœef

unb auf Überbrudt geprüft, bti jenigen beS tRteberenboi?'

roerfeS S., bte etnen ßatif^en ©rudt oon 107 olft

aushalten mfißen, auf 180 aim. ©tefeS game
beiöfettig beS ©ernf mar überbaut bureb eine cinß »'
benbe Saumrooßbrudferet. Son ben 16 ©ebäuben n®

ben beten 13 Innert oter 2Bodben burch bte befann«

girma Slbbrucb Çon eager ntebergelegt. ©te ößliitje W'
ber 3e«ttale, baS SRafdbtnenbauS, roirb tn @ifen|felc •

bau ausgeführt. ®S folgen in Sadtßetnbau baS

bauS unb baS ©tenßgebäube, mit Sommanborannt, Cr

retnigungSanlage unb SÖBerfßätte; gegen SCßeßen mit

etne gretlufiftation angebaut. Son ben fünf StuMaup

für baS llaterroaßer gehören jroet jum 9Betf
badb, jroet juin SEßert ©etnf nnb etner jum SB«' ^

©emetnbe ©ebroanben.
©te ©rucflettung beS ©ernfmerfS mirb 650 mW

oßen oerlegt, eleEtrifch gefdbmetßt, mit 1600 bis 1210 œ

©archmeßer, 10 bis 19 mm Sßanbßätfe. @8 ftnb 6 oï'

punfee tn SuSßcht genommen, ©er unterße
IRobifrfimmer, benötigte etroa 700 m'Seton; bwo"®

480 Mttstr. schweiz Zà«g („Meìsterblêz

tenS an der Zürichbergstraße und am Klosterweg hat
der Fahr- und Fußgängerverkehr auf der Zürichberg-
straße zwischen Dr eiwiesenstraße und Klosterweg
stark zugenommen, so daß ein Ausbau der Zürichberg-
straße auf dieser Teilstrecke so bald als möglich durch-
geführt werden sollte. Da die Zürichbergstraße nur bis
auf die Höhe des Friedhofes Fluntern genehmigte. 20 m
auseinander liegende Baultnten aus dem Jahre 190 i be-

sitzt, müssen für die Fortsetzung bis mindestens zum
Klosterweg neue Baultnten festgesetzt werden. Es ist
jedoch zweckmäßiger, die Bau- und Niveaulinien gleich
bis zur Ttadtgrenze festzusetzen. Mit Rücksicht auf den

großen Fahr- und Fußgängerverkehr »ach dem Zoolo-
gischen Garten find eine 12 m breite Fahrbahn, beider-
fettige 5 m breite Trottoirs mit Baumpflanzung und je
4 m breite Vorgärten in Aussicht genommen. Zusammen
ergibt dies für die Strecke Dreiwiesenstraße bis Kloster-
weg einen Baulinienabftand von 30 m. Vom Kloster-
weg bis zur Stadtgrenze wird der Verkehr kaum je die

gleiche Bedeutung erhalten wie im Teilftück westlich des

Klosterweges. Es wird hier vielmehr ein ländlicher Aus-
bau in Frage kommen. Darum ist vom Kloster weg bis
zur Stadtgrenze der Baulinienabftand auf 24 m be

messen. In Anpassung an die bestehende Zürichberg
straße sind in den Baullnien an verschiedenen Stellen
Kurven eingeschaltet.

Sptelplatzanlage in KLsnacht (Zürich). Die Ge
meindeversammlung Küsnachl beschloß die Anlage eines
4600 m^ großen Spielplatzes.

Banverhandlungen in Langenthal (Bern). (Aus
dem Großen Gemeinderat Zur Beratung stand ein
neues Reglement über die Wasserabgabe, das vor
allem eine Erhöhung der Tarife und sodann die gründ
sätzliche Einführung der Wassermesser bringt.
Die Erhöhung der Tarife wurde notwendig, damit die

in den letzten Jahren stark ausgebaute Wasser-
Versorgung auch fernerhin sich selbst erhalten kann.

Neubau eines chemischen Laboratoriums in Luzern.
Der Große Rat genehmigte das Dekret über den Neu
bau eines chemischen Laboratoriums auf dem Bruchareal
in der Nähe des alten Gütschtunnels.

Zellenneuvau der kantonalen Strafanstalt Luzern.
Der RegierungSrat verlangt vom Großen Rat einen
Kredit von 340,000 Fr. für einen Zellenneubau mit 102
Einzelzellen der kantonalen Strafanstalt.

Wasserversorgung Muttenz (Baselland). Das Bild
einer gesunden Entwicklung zeigt die Wasserversor-
gung. Bet einer Einnahme von Fr. 108 000 zeigt der
Voranschlag pro 1931 ein kleines Defizit von etwas über
1000 Franken. An Wasserztnsen sind Fr. 48 000 vor-
gesehen und für Anschlußgebühren und Beiträge an die

Leitungskosten seitens der neuen Hausbesitzer Fr. 34 000
Anderseits sind für die Erweiterung des Leitungsnetzes
wettere Fr 60.000 eingesetzt. Ist einmal die Erweite-
rung des Leitungsnetzes zu einem gewissen Abschluß ge-
kommen, so dürfte sich das Wasserwerk gut rentieren.
Eln großer Abnehmer ist die S. B. B. für den Ran-
gierbahnhof.

Die St. Galler Bahnhofhalle. Der Bahnhof
St. Gallen wird vom Hallendach in einem einzigen
Bogen überspannt, und von Anfang an schien die Halle
drückend. Schon 1914 schuf man Oberbelichtung, die

sich aber nicht bewährte. Man begann die Verglasung
durch Breiter zu ersetzen, und so wurde die Bahnhof-
Halle immer dunkler und düsterer. Nun hat die Halle
eine neue Glasbedachung erhalten. Tie Halle ist nun
auf einmal nicht bloß vorbildlich hell geworden, sondern
auch das bisher Drückende ist verschwunden.

Wafserfragev in Ober-Siggevtat (Aargau), s«,

jede sich stark entwickelnde Gemeinde ist die Beschaffe
von Tiink- und Gebrauchsmuster eine der ersten Fra«
die gelöst werden müssen. Brauchen doch die Neubau^
mit den vielen hygienischen Neuerungen viel mehr vo«

dem edlen Naß als die alten Bauernhäuser. In ià
Lage ist der obere Teil des Siggentales, wo die lchmI ihre sehr viel gebaut wurde und noch gebaut M
Die Abhänge des Siggisberges waren immer Sveàl
des Wasters. Immer mehr Quellen wurden gefaßt nn)

in die Leitungen eingeführt. Da aber diese Art Wafs«,

fastung etwas teuer kommt und die Quellen nichts wertzi
als konstant fließen, so wurde in anderer Hinsicht à
Lösung gesucht. Die Nachbargemeinde Baden hat ß!t

Jahren Glück mit den Grundwasterbezugêqaellen. AH
in letzter Zeit wurde wieder ein gewaltiger Strom w
gebohrt. Nun wurde versucht, ob wir auch im gleiche

Falle seien. Pcobebohrungen haben nun auch sür Odii-

Siggenthal das Vorhandensein eines Grundwafserstromê
in mäßiger Tiefe ergeben. Für alle Fälle sind wir ch
gesichert. Die letzte Etnwohnergemeinde hat nun à
dings beschlossen, vorläufig ausschließlich Quellenwchl
zu verwenden und bewilligte den Kredit für irà
Fastungen. Doch eine große Minderheit wollte die Grund

roast-r frage gelöstwisten. Jedenfalls sind die obern Oili

des Siggenthales die nächsten Jahre auf diese oder j-r-

Art mil Waster versehen. Dies auch in großen Trà
Perioden Die Grundwasterströme, von denen man früh»

keine Ahnung hatte, sind doch ein Glück für die belris

fende Landesgegend.

Vom Bau der Krasliaerde

Serus-Niedereudach deiSWaudeii <GM
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

L. Die Bauanlagen der beiden Werke,

l. Allgemeines.
Die Bundesbahnstation Sch wanden ist für etwa znà

einholb Jahre zum großen Umschlagplatz geworden siir dl!

zahlreichen Bestandteile der ausgedehnten Baulnstà
tionen und sür die bedeutenden Mengen Baustoffe â
Art. Am östlichen Ausgang der Stedelung, „In dn

Herren-, finden wir im Bau:
Die neue Zentrale. Sie liegt dicht am link»

Ufer des Sernf; am rechten ist ein großer Montageplatz

für die eisernen Rohre der beiden Druckleitungen.
werden je zwei und zwei elektrisch zusammengeschwK

und auf Überdruck geprüft, diejenigen des Ntedneàch
werkes z. B., die einen statischen Druck von 10? ate

aushalten müssen, auf 180 atm. Dieses game M«
beidsettig des Sernf war überbaut durch eins einst bin

hende Baumwolldruckerei. Von den 16 Gebäuden nM

den deren 13 innert vier Wochen durch die bekam

Firma Abbruch Honeager niedergelegt. Die östliche W
der Zentrale, das Maschlnenhaus, wird in Eisenstein-

bau ausgeführt. Es folgen in Backstetnbau das

Haus und das Dtenstgebäude, mit Kommandoraum, ^
reinigungsanlage und Werkstätte; gegen Westen ^
eine Fceiluflstation angebaut. Von den fünf AuêM
für das Unterwasser gehören zwei zum Werk Ntede«^

bach, zwei zum Werk Sernf und einer zum Wer' ^
Gemeinde Schwanden.

Die Druckleitung des Gernfwerks wird 650 w IG

offen verlegt, elektrisch geschweißt, mit 1600 bis 1240 w

Durchmesser, 10 bis 19 mm Wandstärke. Es sind»«!
punkce in Aussicht genommen. Der unterste F'M,
Rohrkrümmer, benötigte etwa 700 w'Belon; das W



bornent retdjt bi§ 9 m tief In ben Saugetten. Sie Sruct«
(eltung beS Ulteberenbachroerfeë roirb 2,070 m lang im
Itaben oerlegi unb einqebecft. Ste befielt aug 1470 m
elefttifd) gefthmelgtra Stohren, mit 850 bis 700 mm
Sunbmefier unb 6 big 39 mm ©anbgärfe, bap 600 m
italjllofe Stahlrohre, 500 mm Sutcbmeget unb 21 big
26 mm ©anbgärfe. Ste 3je beiber Bexteißettunaen
(legt auf 3Heereébôbe 534,30 m.

"
fn Bauinfiallationen treffen mir Iger eine

SHoüba^n, oerbunben mit ben ©ütergelelfen ber Station
gc^manben. Ste bient oornebmltch pr überfuhr beè
dementes. @r mirb aug bem Saljnroagen tn Siften oon
21 gagunggoermögen umgelaben unb mittelg Srafior
jut Umlabgefle ögltcb btr 3entrate gefahren. Sort er»
folgt mittelft Kran ein Umlab ber Rigen mit ben 40
gemenlfädfen auf etne ®tanbfeilbabn. SDtit ®cbrägauf>
jugoon 110»/o Steigung gebt eg hinauf, bis auf balbe £>öbe
beS ©ngerfchlogeg am Stteberenbacbroerf; bann erfolgt
ein jroetter Umlab auf bte etroa 2,7 km lange Çoripm
talbahn, bie mit Beozöflotomotioen betrieben mirb, big
pm fogenannten „Rieg", auf SReeregböbe 1050 m. $lec
ift nommais ein Umlab mit Kran nötig, oui eine fötjn
angelegte ©etlbaip, bte unter mehr als 45 » Steigung
jam îûnftigen Staufee auf „©artete" führt. Stefe'^n»
ftaHation rourbe ergeflt oon ber Bauunte«teh>rung ®a»
richte, ben beiben St. ©aßet girmen $an§ Stüefch unb
3ean SJÎûHer & Söipe. Ste ©rgeßunggfogen erreichten
ben Betrag oon über 1,200 000 gcanfen.

Sine jioette Setihahn führt oon ber 3er<frale Schroan»
ben jum ©agetfdgog beg Stteberenbachroerfeg. Sag ffie»
leife ber ohen ermähnten ^oripntalbahn freuet eine britte
Stanbfeilbahn; fie fietgt oom Stiebesenfal iSKpgeg, 917 m
3. SDÎ.), roo fleh bie beiben fletnen Stauroeiher beg ®e»
inetnbe ©lettrijitätgroerfeg @cf)roanben begaben, hinauf
pr 2llp SJteuenhütten, oon mo eine mettere, fütpte £o=
lijontalbahn pm Steilabfturj in§ Sal unb bamif pm
Stanbort beg ©agetfclgogeg 1070 m über ber 3entcale
führt. Set Schrägaufpg ig roetter geführt pm Stollen»
fenfter in ber obern Staffel.

II. Sag @ernf»Söer!.
@8 hefd&Iägt ben etwa 4 Kilometer langen SKbfdhnitt

pifdien ©agi unb Sihmanben. Sa§ ©tnpgggebiei migt
166 km', eg reicht oom Salboben hei ©nai hinauf tn
bte ©letfdbergeMete ber Sarbona. |)leraug eiflärt fich bie
telcfiltcbe 2Bo fferführung beg Sernf nicht nur in naffen,
fonbetn auch tn troefenen unb bei&ra Sommern. ©te
W jebem glug ober Saufroetf, ift bte 2Bafferfüi)rung
bc8 Setnf ziemlichen Schmanfungen nnterroorfen.

Sie ©afferfaffung geflieht mit glugroebr im
®ctnf beim Bahnhof @nqi«Borberbof. Ste maximale
©tauhöbe reicht big 767 50 m ü. SUÎ. Ste ©ebran»
tage (2lbh bung 9tr. 1), quer zum Sernf, beftebt oug
einem Üetneren automatifdhen ©ehr, bag fich felhfitätig
pifchen ben ©renzen -|- 2 cm/—5 cm etnfteHt. Sintg
htenon finb bte grogen Schüben ergeßt, bie hei $ocb'
jDaffer oon ber 3entrale Schmanben au§ mit gernfchal»

c»unb äßotoren betätigt roetben.
«uf ber Itnfen © ehrfeite bi ft oben geh bie zmei ©inläufe

»« ben ©robrechen. Sa bei Sernf zattroeife jterrItc^

~
t Schlamm unb Sanb führt, rotrb etne umfangreiche

»ntfanbungganlage nach Bauart Sufour er-

» ai ft"** Ü®®t fdhiffftelförmige S3edCen, mit einer
«tieften SUiittelrtnne für ben Schlamm. Set @tnlauf<
Mal erweitert fich z« ben jtoet Rlärfammern; burch bie

S^gung ber SQBaffergefc^œtnbiflFeit, bte auch noch

npitch burch ^olzetnbauten herbeigeführt mirb, fommen
®«|b unb Schlamm zur SSuäfcbetbung. Sie beiben

•hlattmitinnen finb am wefiltchen ©nbe ber ©ntfan»
gaulage burd) etne Duetritme unter gd) oerbunben

s?ß st? S c'^SB^maner gegen ben Sernf geführt, fobag bie SSbfpülurtg beg Sanbeg tn btefen erfolgen fann.Bom ®ntfanbec fliegt bag ©aget in bag SKuggletch-bedten oon 18 000 m» ^halt. Sffiirb bie feg gereinigt,
•h"c» t

Setriebäroaffer aus ben zwei ©ntfanbern
nuttelft eines hefonbern Ranalg oon 6 m'/sec Surch»
Imf?unmittelbar tn ben Stollen geleitet roetben.
IBäbtenb bag SuggleithbedEen ItntS unmittelbar an bag
©elanoe angebaut ift, mugte rechts gegen ben Sernf
rate mehrere SDleter hohe 53etoomaucr erfietit roerben.

r
@cbtet (©ehr, golauffanal, Kläranlage, SSug<

gletchbeaen) erroieg geh geelogifch otel nngünfiiger, alg
oorauggefagt rourbe. So roar man genötigt, umfangreiche

Ulbbitbunq Sit. 1. (Setnftoetl.
ffîeljtanlage oon oben ; tec[)té ba§ felbfttatifle ®ebt, lintä am

SSilbtanb einet bet jroei ©tnläufe.

Sicherungen mit Satffenfpunbroänben etnzurammen, teil»
roeife big 7 m lief, ©egen bag Hnfe Ufer genügten teil-
roelfe Steinbôf^ungenaugïrodfenmauern, teiiroeife müffen
SJtauetn ergebt unb hinter ber Sieinböfchung Sicfer»
ieitungen erfteHt roerben. Ser SBecfenboben roirb oor»
läugg etngeroalzt; roenn eg notroenbig roerben fodte, fann
fpäter immer noch ®in Ktegbeiag mit leidjtem ïieton ein»

gebracht roerben.
SJticht blog biefe Sauten bringen ungecechnete SUlehr»

auggaben, fonbern auch ^®r Stollen; oermutlich laffen
geh anberortg btefe SUtehrfogen teiiroeife roteber einbringen.
SBom Sttuggang beë SKuggleichbedteng fietgt ber Stoßen
Zunächfi etroag an, geqen ben ©ntlüftunggfehadhi ; bann
fällt er mit runb 2 %o, tn ber 9Ï d^tung gegen bag

©agexfchlog. Ser Stötten roirb 3900 m lang, roooon
etwa 400 m Utohrftoüen. @r ig oon 4 oerfchiebenen
Stellen (gengern) aug tn Sngng genommen roorben,

©ährenb in ber untern ftälfie beg SernfgoIIenë gün=

gige ©egetngoerhältniffe angetrogen routben, enifprechen
bte angetrogenen ffierijättnige im obern Seil nicht ben

oon bèn ©eologen gehegten ©rroartungen. @g rourbe

zroar auch hier, rote bei ben übrigen SBaugeUen, tn nor=

malen Siefen pnto< ganbfeger geig angetrogen, fo bag
ber geoloqifche iBerater ba8 Stollentrage enlfprechenb bem

urfprünqlichen ißrejeft fegtegen tonnte. fBeim fpäteren
SSortrieb oerfchlechlerten geh aber bie ©egeingoerhältnige
roteber, unb bte neuerbingg zugezogenen gadgeute (@eo<

logen unb Ingenieure) erllärten, bag ber Stoßen beim

genger III in einer mächtigen 2lbfacfunggmage liege, tn

einem abgerutfdgen ©ebtet, bag zroar geig ig, aber burch

bte tbruifdjung in ibret Siruttur unb Stanbfegigfeit
gelitten hat. Sa bie äJtöqflchteit begeht, bag in biefem

©ebtet bte Bewegung beé ©ebirgeg nte zur Stube fommt

unb an z«>et UirbeitggeBen ©agerabern angefchnitten

rourben, bte roobl z« feinen hefonbern Befürchtungen

ülnlag gaben, oerlegte man, au8 ©rünben berBetrtehg»

dament reicht bis 9 m tief in den Laufletten. Die Druck-
làng des Ntederenbachwerkes wird 2.070 m lang im
graben verlegt und eingedeckt. Sie besteht aus 1470 m
Misch geschweißten Rohren, mit 850 bis 700 mm
Durchmesser und 6 bis 39 mm Wandstärke, dazu 60» m
nahtlose Stahlrohre. 500 mm Durchmesser und 21 bis
zß wm Wandstärke. Die Bxe beider Verteillettunaen
W auf Meereshöhe 534.30 m.

"

An Bauinstallationen treffen wir hier eine
Rollbahn, verbunden mit den Gütergeleisen der Station
Schwanden. Sie dient vornehmlich zur überfuhr des
Zementes. Er wird aus dem Bahnwagm in Kisten von
z t Fassungsvermögen umgeladen und mittelst Trakior
zur Umladstelle östlich der Zentrole gefahren. Dort er-
folgt mittelst Kran ein Umlad der Kisten mit den 40
Zîinentsâcken auf eine Standseilbahn. Mit Gchrägauf.
zag von 110«/« Steigung geht es hinauf, bis auf halbe Höhe
des Wasserschlosses am Ntederenbachwerk; dann erfolgt
à zweiter Umlad auf die etwa 2.7 km lange Horizon-
talbahn, die mit Benzollokomotioen betrieben wird, bis
zum sogenannten ..Kies", auf Meereshöhe 1050 m. Hier
ist nochmals ein Umlad mit Kran nö-ig, oui eine kühn
angelegte Seilbahn, die unter mehr als 45 ° Steigung
zum künfiigen Stausee auf ..Garichte" führt. Diese'In-
ftallation wurde erstellt von der Bauunternehmung Ga-
richte, den beiden St. Galler Firmen Hans Rüesch und
Jean Müller à Söhne. Die Erstellungskosten erreichten
den Betrag von über 1.200 000 Franken

Eine zweite Seilbahn führt von der Zentrale Schwan-
den zum Wasserschloß des Ntederenbachwerkes. DaS Ge-
leise der oben erwähnten Horizontalbahn kreuzt eine dritte
Standseilbahn; sie steigt vom Niederental, Alpsteg. 917 m
ü. M.). wo sich die beiden kleinen Stauwether des Ge-
metnde Elektrizitätswerkes Schwanden befinden, hinauf
zur Alp Neuenhütten, von wo eine weitere, kürzere Ho-
lizontalbahn zum Steilabsturz ins Tal und damit zum
Standort des Wasserschlosses 1070 m über der Zentrale
sührt. Der Tchrägaufzug ist weiter geführt zum Stollen-
fenster in der obern Staffel.

II. Das Sernf-Werl.
Es bekchlägt den etwa 4 Kilometer langen Abschnitt

Wischen Eigi und Schwanden. Das Einzugsgebiet mißt
lbk km', es reicht vom Talboden bei Engi hinauf in
die Glelschergebiete der Sardona. Hieraus erklärt sich die
reichliche Wasserführung des Sernf nicht nur in nassen,
sondern auch in trockenen und heißen Sommern. Wie
bei jedem Fluß oder Laufwerk, ist die Wasserführung
des Sernf ziemlichen Schwankungen unterworfen.

Die Wasserfassung geschieht mit Fiußwehr im
Ternf beim Bahnhof Engi-Vorderhof. Die maximale
Tlauhöbe reicht bis 767 50 m â. M. Die Wehran-
rage (Abbldung Nr. 1). quer zum Sernf, besteht aus
einem kleineren automalischen Wehr, das sich selbfttäiig
Wischen den Grenzen -j- 2 cm/-5 cm einstellt. Links
htenon find die großen Schützen erstellt, die bei Hoch«
vaster von der Zentrale Schwanden aus mit Fernschal-
rang und Motoren betätigt werden.

Auf der linken Wehrseite b> finden sich die zwei Einkäufe
ant den Grobrechen. Da der Sernf zeitweise ziemlich
«>el Schlamm und Tand führt, wird eine umfangreiche

^ntsandungsanlage nach Bauart Dufour er-

» ^ find zwei schiffktelförmige Becken, mit einer
missten Mittelrinne für den Schlamm. Der Einkauf-
anal erweitert sich zu den zwei Klärkammern; durch die

AWgung der Wafsergeschwtndigkett. die auch noch

Mich durch Holzeinbauten herbeigeführt wird, kommen
«and und Schlamm zur Ausscheidung. Die beiden

Hiamtnrinnen find am westlichen Ende der Entsan-
angsanlage durch eine Querrtnne unter sich verbunden

r »,
Wehrmauer gegen den Sernf geführt, so

daß die Aospàng des Sandes in diesen erfolgen kann.
Vom En lander flkßt daz Waffer in das Ausgleich-decken von 18000 m-Inhalt. Wird dieses gereinigt,

t' àtriebêwaffer aus den zwei Entsanbern
mittelst eines besondern Kanals von 6 m'/see Durch-

unmittelbar in den Stollen geleitet werden.
Während das Ausgleichbecken links unmittelbar an das
Gelände angebaut ist, mußte rechts gegen den Sernfàe mehrere Meter hohe Betonmauer erstellt werden.

ganze Gebiet (Wehr, Zulaufkanal. Kläranlage, Aus-
gtetchbecken) erwies sich geologisch viel ungünstiger, als
vorausgesagt wurde. So war man genötigt, umfangreiche

Abbildung Nr. 1. Sernfwerk.
Wehranlage von oben; rechts das selbsttätige Wehr, links am

Bildrand einer der zwei Einlaufe.

Sicherungen mit Larffenspundwänden einzurammen, teil-
weise bis 7 m tief. Gegen das linke Ufer genügten teil-
weise Steinböschungen aus Trockenmauern, teilweise müssen
Mauetn erstellt und hinter der Sleinböschung Sicker-
leitungen erstellt werden. Der Beckenboden wird vor-
läufig eingewalzt; wenn es notwendig werden sollte, kann
später immer noch ein Kiesbelag mit leichtem Beton ein-
gebracht werden.

Nicht bloß diese Bauten bringen ungecechnete Mehr-
ausgaben, sondern auch der Stollen; vermutlich lassen
sich anderorts diese Mehrkosten teilweise wieder einbringen.
Vom Ausgang des Ausgleichbeckens steigt der Stollen
zunächst etwas an, gegen den Entlüftungsschacht; dann
fällt er mit rund 2«/o«. in der Achtung gegen das
Wasserschloß. Der Stollen wird 3900 w lang, wovon
etwa 400 m Rohrstollen. Er ist von 4 verschiedenen
Stellen (Fenstern) aus in Angriff genommen worden.
Während in der untern Hälfte des Sernfstollens gün-
stige Gesteinsoerhältntsse angetroffen wurden, entsprechen
die angetroffenen Verhältnisse im obern Teil nicht den

von den Geologen gehegten Erwartungen. Es wurde

zwar auch hier, wie bei den übrigen Baustellen, in nor-
malen Tiefen guter, standfester Fels angetroffen, so daß
der geologische Berater das Stollentrasse entsprechend dem

ursprünglichen Projekt festlegen konnte. Beim späteren

Vortrieb verschlechterten sich aber die Gestetnsverhältniffe
wieder, und die neuerdings zugezogenen Fachleute (Geo-

logen und Ingenieure) erllärten, daß der Stollen beim

Fenster III in einer mächtigen Absackungsmaffe liege, in

einem abgerutschten Gebiet, das zwar Fels ist, aber durch

die Abrutschung in ihrer Struktur und Standfestigkeit

gelitten hat. Da die Möglichkeit besteht, daß in diesem

Gebiet die Bewegung des Gebirges nie zur Ruhe kommt

und an zwei Arbeitsstellen Wasseradern angeschnitten

wurden, die wobl zu keinen besondern Befürchtungen

Anlaß gaben, verlegte man, aus Gründen der Betriebs-
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geherbelt beS ganjen SBetîeS, ben ©tollen ^ter fo roelt In
bag ©ebirge, bag fetne ©tanbgeherhett In jeber Beziehung
geroähtletget bleibt. Betm genger II tourbe bas ange«
fangene ©tfid Stoßen aufgegeben. 2öenn btefe Blagnabme
aud) etnige gnaojteUe Opfer erforbert, fo barf man bamit
tec^nen, bag praftifdj bte Ausführung bei ©tollenS im
^nnetn beS ©ebirgeS, mo gefunbeS ©egetn angetroffen
mürbe, roefentlidj billiger au flehen Jommt als tn bem
metter äugen Itegenben unfiehetn ©ebtet. Bon ben InS«

gefamt (bei beiben SBetlen) ju erfMenben runb 7,5 km
Stollen tönnen etma 6 km nach urfprüngltchem Brojeft
ausgeführt roerben; bte Verlegung betraf etne ©trede
oon 1,5 km Sänge. ®te gertiggeUung beS SSBetleS auf

»„.v Äbbtlbuufl 9tt. 2. 9tiebevenbadjroett.
<•!,, jiF @ortier=, SCBafd^», 9tufbereitunfl§<= unb 3lbfüHanIage
*?.- "• für SÜieS unb @anb.

ben urfprünglidh oorgefehenen 3etlpun!t (1. 3full 1931)
roirb babutch fetne Sßerjögerung erletDen. Seim genfer ]l
traf man fcgon auf etnen Abganb con 200 bis 220 m
gelS unb trteb bann ben ©tollen beibfettig etnige bunbert
Bieter cor, bis man ihn aus oben genannten ©iflnben
iapfgeben mugte. igetg ift ber ©tollen beim genger II
etma 880 m mett tn ben Berg cerlegt, mo glpfd; unb
Berucano getroffen mürbe.

®er ©tollen h^t etnen listen ©nrehtroffer con 1,80
bis 1,70 m. 3fe nach Betroffen hett beS burchfahrenen
©ebirgeS mechfelt bte Berttetbung : ©te befiehl im
ftanbfeften ©ebirge (glpfd). Betrcano) auS etnem Sohlen«
beton unb im übrigen auS einem ©unitcerpuh; im jer«
mürbten roafferführenben ©ebtrge auS etner 22 cm ftatfen
Betonoerfletbung unb etnem 2 cm ftatfen, platten Set«
pug; im Bergfdjutt, Btoräne ufm. etne Betör oerfletbung
mit Innerem armtertem Bing auS ©eunit, mit gement«
htnterpreffung.

®a8 SBafferfdjlog roirb im Berq, als gpltnber«
fchadjt auSgebilbet, mit roagrechtem, 55 m Imgem Be=

hälterftoDen unb 109 m langem ©ntlaftungsftoüen. ®te
Serblnbung nach äugen benötigt etnen 260 m langen
gugangSftoüen. Anfdgiegenb folgen 150 m ®rucf(tollen
unb 180 m SohrftoUen, mit 51 °/<>o ©efäüe.

®le Apparateïammer, mit felbfttätigem Bohr«
abfdjlug, roirb beim Austritt auS bem Berg et gellt. ®te
fRohraye ber ®rudleltung hat beim gtrpanît 1 bte ÜOTeereS«

höhe 732,70 m.
'

III. ®a« 92iehenihafh'9Bett

®aS Bleberenbaehroetï ift etn Aftumulierroerf ; e§

berfügt über etn ©InjugSacbtet con 7,8 km®, ba§ bis
pm Kärpfgod retcht unb einen ftabreSatftug oon 9 2Jltl=
lionen m® ergibt, gür ben Bejuthet bteten am meiften
bte Bauarbeiten ber

Stauanlage auf ©aridjte.
®te groge Blauer, gegen Horben, roirb 250 m

lang, 46 m hoth unb im gunbament 28 m, in ^Krone 3,30 m breit, ©te ift ols ®chroetgetm<ht8maiKi
auSgebilbet unb auf gelfen abgegellt. ©Ine ©coftonSrinne

reicht bis 12 m Sufe. Qm übrigen mürbe fofort geljen

angetroffen, ber eS ermöglichte, bte Blauer auf 6 m
unier bem ©elänbe anjufegen, mit je 3 m ttefer tri«

djenben ©pornen auf ber SBager-- unb Bufifeite. Unter

ber Sitauetfohle mürben umfangreiche Abbichtungen mil

3ementetnpreffungen corgenommen. ©tne exfte ©ruppl

oon Bohrungen, tn 10 m Abftanb angelegt, reicht bit
50 m ïtefe; bte jroette ©ruppe, tn tletneren Abftänben

bajroifdhen ausgeführt, reicht 6 m ttef. ®te 3"nentbtü|c
mürbe mit etnem ®ruct oon 40 Atmofphären fo lange

etngepregt, bis baS Bohrloch ntchtS mehr aufnahm,
3Bte beim Bau anberer Staumauern, mar bte Auf«

nahmefâbigfett fehr cerfchteben. ®te Blauer roitb mit

einet Betonmifchung P 200 ausgeführt, unb pat
in Blöden con 15 bis 20 m Brette, beten gugen mit

Blörtel ausgefüllt roerben. 3"ï fteten £tberroact)ung unb

aur geftfteOuTtg oon allfälligen ®urd)gderungen ftnb In bet

SängSrichtung ber Blauer unb auch lotrecht Schächte auS«

gefpart. ®er untere SängSgang migt 1,70/2,50 m, bet

obere 1 2/2.0 m. ®te fentrechten Schächte oon 1 m

®urchmeffir reichen nicht bis jur Blauertrone, fonbetn

nur bis aum oberen SängSgang. @S ftnb im gaip
15 Baufugen auf gefpart. SBegen ber AuSbehnung beb

BetonS btetben fte bis jum nächften grübjahr offen utib

roerben bann mit etner Betonmifchung P 300 auS«

gefüllt. ®S ftnb ®d)li|e oon 80 cm Breite, bte fleh bib

auf 1.40 m erroeitern. Auger jroet ©runbabläffen gnb

aroei Kortroügänge etngebaut, tn beten bie ©ibg.
ntfehe £>od)fd)ule 3ü'"h bte nötigen Borrichtungen eto

baute a»* Beobachtung oon ®ehnungen, îenroetahit

ufm. ®ie Ausgaben hte|ür belaufen geh auf gr. 30,000,

®te Et et n e ©taumauer, gegen Dften, benötigt

gegen 20 000 m® Beton, ©le mitb 255 m lang, am

itefgen Bantt 15 m hod), unten 10 m, an ber Krone

2,3 m brett. ©te tonnte ebenfalls auf gelS abgefüllt

roerben unb erhielt luft« unb roaffetfettig einen ©porn,

®er Anpg ig bei betben ©taumauern gleich, tmmilâ

1:0,05 auf ber BBaffer unb 1:0,70 auf be* ßuftfette.

®te fletne Sftauer hat fetnen BeobochtungSgang, roeift

aber ebenfalls In Abgegeben oon je 15 m Baufugen oon

acfjted'geiTi Queifchnitt auf, mit etroa 1,2 m ©ettenab«

ganb ; auch btefe roerben etg nädjgeS Igaht mit ein«

Betonmifchung P 300 aufgefüllt.
®a man bei anbetn ©taumauern im fdhwetjerifchw

Sfliltelgebcrge mit unoerftetbetem Beton nicht immer gute

©rfahtungen machte, roerben beim Btebernbachmed beibe

©taumauern auf ber Suft« unb SSßagerfeite mit ©tanij

oeiîletbet. ®lefer Baugoff roitb für bte etroa 13,000 m

meffenbe Berîletbung in guter Befchaffenheit unb 0t'

nügenber SUenge auS ginbltngen geroonnen, bte fi<h "

ber Umgebung btefer BaugeDe oorftnben. gfir bte gnfnpt

eignen ftd) bte gleichen SRoÜbahnen rote für KleS unb Sana

®te Betonierungsanlage ig etngetichW t®

etne Setgung oon 700 m® tägltdj. Bach ArbeitSptogwwt

ig bte Unternehmung ju einer ïageêletgung oon nienij'

genS 250 m® oerpgichtet. ©te beträgt tatfädblkb '"j

®urchfchntit 500 m® unb ig fdjon bis gegen 700 m

angegiegen.
®te KieSgemtnnung Itegt augerorbeniltch

nämlich auf bem Boben ber fünftigen, a®^tcn ©ob®'

läge In ber „3JIatt". übet btefer fumpggen ©bene t®»

bei Bebarf etn jroetteS ©taubeden oon 4 Siïltlliorien œ

Inhalt erftellt metben, mit etner SCßaffe*fptegeIhÖ9®

1653 bis 1677 m ü. 3JI. Unter etner überbedung »

etroa 1 m gnbet geh ausgezeichneter ©chotter. ®'
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ficherheit des ganzen Werkes, den Stollen hier so weit in
das Gebirge, daß seine Standsicherheit in jeder Beziehung
gewährleistet bleibt. Beim Fenster II wurde das ange-
sangene Stück Stollen aufgegeben. W-nn diese Maßnahme
auch einige finanzielle Opfer erfordert, so darf man damit
rechnen, daß praktisch die Ausführung des Stollens im
Innern deS Gebirges, wo gesundes Gestein angetroffen
wurde, wesentlich billiger zu stehen kommt als in dem
weiter außen liegenden unsichern Gebiet. Von den ins
gesamt (bet beiden Werken) zu erstellenden rund 7.5 km
Stollen können etwa 6 km nach ursprünglichem Projekt
ausgeführt werden; die Verlegung betraf eine Strecke
von 1,5 km Länge. Die Fertigstellung des Werkes auf

„V Abbildung Nr. 2. Niederenbachwerk.
Sortier-, Wasch-, Auibereitungs- und Absüllanlage

^ für Kies und Sand.

den ursprünglich vorgesehenen Zeitpunkt (1. Juli 1981)
wird dadurch keine Verzögerung erleiden. Beim Fenster II
traf man schon auf einen Abstand von 200 bis 220 m
Fels und trieb dann den Stollen beidsettig einige bundert
Meter vor, bis man ihn aus oben genannten Gründen
aufgeben mußte. Jetzt ist der Stollen beim Fenster II
etwa 880 m weit in den Berg verlegt, wo Flysch und
Verucano getroffen wurde.

Der Stollen hat einen lichten Durchrmffer von 1.80
bis 1,70 m. Je nach Beschaffenheit des durchfahrenen
Gebirges wechselt die Verkleidung: Sie besteht im
standfesten Gebirge (Flysch. Verucano) aus einem Sohlen-
beton und im übrigen aus einem Gunitverputz; im zer-
mürbten wasserführenden Gebirge aus einer 22 em starken
Betonverkleidung und einem 2 em starken, glatten Ver-
putz; im Bergschutt. Moräne usw. eine Betör Verkleidung
mit innerem armiertem Ring aus Geunit, mit Zement-
htnterpressung.

^ Das Wasserschloß wird im Berg, als Zylinder-
schacht ausgebildet, mit wagrechtem. 55 m lrngem Be-
Hälterstollen und 100 m langem EntlastungSftollen. Die
Verbindung nach außen benötigt einen 260 m langen
Zugangsstollen. Anschließend folgen 150 m Druckftollen
und 180 m Rohrstollen, mit 51 °/°o Gefälle.

Die Apparatekammer, mit selbsttätigem Rohr-
abschloß, wird beim Austritt aus dem Berg erstellt. Die
Rohraxe der Druckleitung hat beim Fixpunkt I die Meeres-
höhe 732.70 m.

x ; III. Das NiedernSach-Werk.

Das Niederenbachwerk ist ein Akkumulierwerk; es

verfügt über ein Etnzugsakbtet von 7,8 km', das bis
zum Kärpfstock reicht und einen Jahresabfluß von 9 Mil-
lionen ergibt. Für den Besucher bieten am meisten
die Bauarbeiten der

Stauanlage auf Garichte.
Die große Mauer, gegen Norden, wird

lang, 46 m hoch und im Fundament 28 w. in der

Krone 3.30 m breit. Sie ist als Schwergewichts«,!»,«
ausgebildet und auf Felsen abgestellt. Eine Erostonsrin»,
reicht bis 12 m Tu fe. Im übrigen wurde sofort FH»
angetroffen, der es ermöglichte, die Mauer auf ß »,

unter dem Gelände anzusetzen, mit je 3 m tiefer «i-
chenden Spornen auf der Waffer- und Lufisette. à,
der Mauersohle wurden umfangreiche Abdichtungen M
Zementeinpreffungen vorgenommen. Eine erste Trupp!

von Bohrungen, in 10 m Abstand angelegt, reicht bjz

50 m Tiefe; die zweite Gruppe, in kleineren AbftSudm

dazwischen ausgeführt, reicht 6 m tief. Die Zementblüh
wurde mit einem Druck von 40 Atmosphären so lang,

eingepreßt, bis das Bohrloch nichts mehr aufnahm.
Wie beim Bau anderer Staumauern, war die Aus-

nahmefähigkeit sehr verschieden. Die Mauer wird M
einer Betonmischung — 200 ausgeführt, und M
in Blöcken von 15 bis 20 m Breite, deren Fugen mit

Mörtel ausgefällt werden. Zur steten Überwachung und

zur Feststellung von allfälligen Durch sicker ungen find indn

Längsrichtung der Mauer und auch lotrecht Schächte auî-

gespart. Der untere Längsgang mißt 1,70/2,50 m, dn

obere 12/2 0 m Die senkrechten Schächte von Im
Durchmesser retchen nicht bis zur Mauerkrone, sondern

nur bis zum oberen Längspang. Es sind im ganze»

15 Bausugen ausgespart. Wegen der Ausdehnung bei

Betons bleiben sie bis zum nächsten Frübjahr offen und

werden dann mit einer Betonmischung — 300 aui-

gefüllt. Es sind Schlitze von 80 em Breite, die stch bis

auf 1 40 m erweitern. Außer zwei Grundablässen find

zwei Kontrollgänge eingebaut, in denen die Eidg. Tech-

nische Hochschule Zürich die nöligen Vorrichtungen ein-

baute zur Beobachiung von Dehnungen, Temperatur

usw. Die Ausgaben htelür belaufen stch auf Fr. 30,M
Die kleine Staumauer, gegen Osten, benötigt

gegen 20 000 Beton. Sie wird 255 m lang, am

tiefsten Punkt 15 m hoch, unten 10 m, an der Kram

2,3 m breit. Sie konnte ebenfalls auf Fels abgrM
werden und erhielt luft« und waffersettig einen Tporn

Der Anzug ist bei beiden Staumauern gleich, nämlich

1:0,05 auf der Waffer und 1:0,70 auf der Luflsà
Die kleine Mauer hat keinen Beobochtungsgang, weist

aber ebenfalls in Abständen von je 15 m Baufugen m
achteckigem Querschnitt auf, mit etwa 1.2 m Tettenad-

stand; auch diese werden erst nächstes Jahr mit cktt

Betonmischung — 300 ausgefüllt.
Da man bei andern Staumauern im schweizerisch!«

Mittelgebirge mit unverkletdetem Beton nicht immer glitt

Erfahrungen mochte, werden beim Ntedernbachwerk beide

Staumauern auf der Luft- und Wasserfeste mit Gm>!

verkleidet. Dieser Baustoff wird für die etwa 13,000 n>

messende Verkleidung in guter Beschaffenheit und gt'

nügender Menge aus Findlingen gewonnen, die fich «

der Umgebung dieser Baustelle vorfinden. Für die Znsth

eignen sich die gleichen Rollbahnen wie für Kies und Sä
Die Betonierungsanlage ist eingerichtet D

eine Leistung von 700 m" täglich. Nach Arbeitsprogra«
ist die Unternehmung zu einer Tagesleistung von uM'
stens 250 m' verpflichtet. Sie beträgt tatsächlich w

Durchschnitt 500 m« und ist schon bis gegen 700 »>

angestiegen. »,

Die Kiesgewinnung liegt außerordentlich gunM

nämlich auf dem Boden der künftigen, zweiten SlaM
läge in der „Matt", über dieser sumpfigen Ebene la«

bei Bedarf ein zweites Staubecken von 4 Millionen^
Inhalt erstellt werden, mit einer Waffersptegelhöhe
1653 bis 1677 m ü. M. Unter einer Überdeckung °

etwa 1 m findet fich ausgezeichneter Schotter. Er »>
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mittclft Söffelbaggcr gefdfjöpft (p>et ©djôpfungen gleich
etne SBagenfûûunp) unb mit Slollbahn pr Slufberei«
iungSanlage gefahren (2lbb. 2). §ler roirb baS ge=

baggerte KteS itt etnen ©ilo entleert, gelangt non boxt
In bie SBafdj«, Sredj« unb ©ortieranlage unb fcbliegltch
In bte ©iloS. Smifôen ben Stommeln für SBafchen
unb Sortieren famt 2 Sredhetn laufen 4 JranSportbänber
ja ben ©t^üttrlnnen für bie ©ortterung nach 4 Korn'
grö&en, unter benen bte ®ilo§ mit ber automatifdhen
SofierungSanlage erfteüt finb. Sluf Slbbilbung Sir. 2 geht
man oben bie getippten SEBagen oon ber KieSgerotnnungS«
anlage, unterhalb bte 9Bänbe ber ©UoS für bag Sagger-
gut. Unter bem ttefer exfïeUten, nach nom geneigten ®adfj
befinben ftcb bte Stommeln für baS SBafd^en unb ©or=
tteren beS KtefeS, famt ben ©tetnbrecfjern. Unter bem

erhöhten ®ach norn finb bte ©chüttelrinnen, barunter bie
SiloS für bte 4 oerfd)teben grog geförnten Seganbteile.
Unten rechts geig etn Sloflroagenpg bereit pr ©ittfahrl
unter bie automatifdje SlbfüUoorric^tung. ®ie SloHroagen
roetben mittelft ©Iteberfette nach einer beftimmten
fd|rotnbigîett ootroärtS beœegt. Qeber ber 12 SBagen
roirb mit einer beftimmten Kotngtöge roährenb einer

genau bemeffenen Settbauer teilmetfe gefällt. ®a§ öffnen
unb ©fliegen ber ©tloS geflieht automatifdh, Durch

8nfdf)lagbebel unb ©c^üttf^aufel. ®ie 4 Korngtögen
roerben nach einanber tn ben SBagen entleert. Son einer

Betätigung be§ Slnfchlaghebfls jus anbetn ift eine 3eü
non etroa 32 ©efunben nötig, fo bag beifptelSroetfe
12 SSBagen in etma 13 SDttmiten gefüllt finb. ®tefe 9ln>

läge bebeutet etne oöllige Sleuhett; fie arbeitet pr 3«'
frteben^ett. folgt).

5>oÏ5franfJ)eiten,
®a bte tedjnifdje Setroenbung be§ ÇoIjeS burd^ bte

Çoljtranïljeiten erheblich beeinträchtigt rottb, ift eS ange*

pgt, bag beim ©Intauf ftreng beobachtet roirb, ob folaje
»orljanben finb, ober beim fteljenben Çolje auf foldje

geflogen roerben fann.
fite 3abl ber £olj!ranfheiten ift red^t bebeutenb unb

nimmt bte #oIjfäulniS Infolge ihrer otelgeftaltigen gor-
men etne befonbere ©teUung etn. über §oljfäulntS roer«

tien mir in einem fpäteren Slrtifel etngegenb fptedjen.
®ie ©ntroictlung ber ^joljtranfIvetten ift auf oerldge«

tiene Urfat^en prfidfpffihten unb tönnen als foldje tn

«frage tommen, unnatürliche ©rnähtungSoethältnige, bte

tn einem übetgug ober 3Jlangel an Stälggoffen jnm
ïuSbrudt tommen, Siljbilbungen ober QnfeltenfraS, roelcSje

P ben Çaupturfadjen gehören.
®er Saum" ober Sotferfchlag gehört p ben etn-

fünften ©rtranfungen unb roirb butch Sexletjung ber
iRtnbe unb beS ©pllntholjeS heroorgexufen. Sei letzten
Verlegungen tommt In ben metften fallen bie oetlepe
Stelle jur ©efunbung burdh neue Sllnbenbilbung unb
mixb babutdh mieber ©chutj geboten gegen SBitterungS»

«MUffe unb Qnfeften. 3g. bte Serlegung jeboch bis mm

wnholj oorgebrungen, jo ift bte Störung bei ®äfte-
Umlaufes berart, bag bie ©telle ertrantt unb eê faft
'»wer jur Slnftebelung non fchäbtichen Snfeften tommt.

befchäbigten fpoljgellen nehmen bann eine grün»

liehe, bläuliche ober fdhroärjlldhe Färbung an. Seim fie»
benben $olje finb biefe ©teilen burch etne Sllnbenfalte
ober butch bte neu erjeugte Sltnbe ertenntltd). Severe ift
ftetS fcünner unb oon ber alten Sltnbe gut p unter«
Reiben. Sei 9Unbenoer!et)imgen roirb Fäulnis befonbetS
begünftigt unb tann btefer burch Seetauftriebe am be«

ften entgegengetreten roerben.
®er Kcebs ift etne häufig auftretenbe Saumtrantheit

unb roirb burch tterifche ©ehmaroger heroorgerufen.
©umpfiger, naffer Soben begünftigt btefe Kranthett. Son
ben SaDtlljöljern ift bie Särche befonbetS bem ÄrebS

ausgefegt unb fdEjetnt hier ber ^arjübetflug bte Jtrant»
hett ju begünftigen. Qn ber Siegel ftnb bte fdhroammigen
trebsartigen (Sebilbe ber Sltnbe mit etner jähen SJlaffe
angefüllt. ®er tterifche ©djmaroger fegt fldh im Stlnben»

geroebe feft unb oetanlagt etne übermägige ©äftfjufutjr,
rooburch ber Stamm fnotige IHuftrtebe erhält. ®en Slif»
îen ber Krebëgefchroulft enlfltegt etne harj-gummihaltige
SJlaffe. ®er butch ben Krebs befallene Stamm ober 9lft
roirb obertalb ber tränten ©teile oertümmern, babutdh
bie KtebSgelchroulft bte ©aftjufuhr unterbunben roirb.
SBirb ber Ktebèfdhmaro|er mit Kort ober $olj äher»

becit, fo bag er erftiett unb abftirbt, roirb fo fetn Sor«

bttngen »ethlnbeti. ©egenfag p ben übrigen |>olj»
arten tritt beim Apfelbaum an ©teile ber KcebSgefdhroulft
ein llefeS, fauleä ßoeh. ®a8 Çolj roirb tedhnlfdh unbtandh»
bar unb in ben meiften gälten gehen foldje Säume ein.

®ie burch ben Krebs jroifdjen Sltnbe unb ©tammholj
Pdh anbäufenben ©äfte oerurfachen rafd^eS Raulen. ®te
abftd^tlieäe Set! hang bei Slabelbäumen pm 3®«^ her

ïerpentingeroinnung führt ebenfalls p frebSartigen @t<

trantungen beS SaumeS unb beffen SKbfterben, ba berart
enifräfteteS frolj bie roitltommene Srutgätte ber holj-
jerftöcenben ynjetcen ift.

®aS Stuftreten oon ©dhorfmoofen ober flechten lägt
metftenS auf luSjebrungStranfhelt fdhliegen unb ftnb
befonberS Sirten, ©den unb ßärdhen baoon befaDen.

©tn fdhimmelartiger roter ©taub überjieht bte Sltnbe.

®S ift h^wte noch nicht abgeflärt, ob bte SJloofe ben

lebenben Säumen fchäolidh finb, ba ge ihre Slahtung
aus ben oon ben Stäbertterchen erjeugten Slährgoffen
nehmen.

®le flechten ftebeln fldh mit Sorltebe auf übergän«

bigem ßolje an unb finb fie auch baS auSgefprodfjene

SBahrjetchen für bte überftänbigteit ber Säume. $at
rer Saum fetn SBachStum beenbet, fo tritt überftänbig.

feit ein unb ber 3uroadE)8 an Çoljmaffe hat aufgehört,

Der Saum ig nur noch als unprobuftioer Seganb p
betrachten unb foil entfernt roetben. ÜbergänbigeS fiolj
roirb bunfler, tötfich unb roirb brüchig. 3ieht man über.

ftänbigeS ßotj recht cettig pr Serroertung heran, fo btent

e§ ber Slöbelfabrtfation als Sltnbholj pm fournteren

unb ig eS feit einiget Bett fehr begehrt an ©teile beS

tu teuer gerootbenen SB.pmouthföhrenhoIjeS. ©'pfelbürre,

fchrooche Selaubung ober Setiabelung gnb Setchen ber

Übetgänbtofeit. ÜbergänbigeS C>olj ig ber heg« »oben

für baS ©ebeihen oon ©thmatoherpganjen. ©efäüteS

übetgänbigeS ^olj roetg an ber ßitngächd eng gefdhlof-

letie Jahrringe auf, ferner beroegen ftch beim Stamm»

querfchnttt jatjlreic^e ©ternrige nach ^^ugeren iRanbe,

bte oielfach non Sltngfdhäle begleitet gnb. ®aS fibetgänbtge
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mittelst Löffelbagger geschöpft (zwei Schöpfungen gleich

à Wagenfüllunp) und mit Rollbahn zur Aufberei-
tungsanlage gefahren (Abd^ 2). Hier wird das ge-
baggerte Kies in einen Silo entleert, gelangt von dort
in die Wasch-, Brech- und Sortieranlage und schließlich
in die Silos. Zwischen den Trommeln für Waschen
und Tortieren samt 2 Brechern laufen 4 Transportbänder
zu den Schültrinnen für die Sortierung nach 4 Korn-
größen, unter denen die Silos mit der automatischen
Dosierungsanlage erstellt sind. Auf Abbildung Nr. 2 steht

man oben die gekippten Wagen von der Ktesgewtnnungs-
anlage. unterhalb die Wände der Silos für das Bagger-
gut. Unter dem tiefer erstellten, nach vorn geneigten Dach
befinden sich die Trommeln für das Waschen und Sor-
tteren des Kieses, samt den Steinbrechern. Unter dem

erhöhten Dach vorn sind die Tchüttelrinnen, darunter die

Silos für die 4 verschieden groß gekörnten Bestandteile.
Unten rechts steht ein Rollwagenzug bereit zur Einfahrt
unter die automatische Abfülloorrichtung. Die Rollwagen
werden mittelst Gliederkette nach einer bestimmten Ge-
schwindigkeit vorwärts bewegt. Jeder der 12 Wagen
wird mit einer bestimmten Korngröße während einer

genau bemessenen Zettdauer teilweise gefüllt. Das Öffnen
und Schließen der Silos geschieht automatisch, durch

Anschlaghebel und Schütischaufel. Die 4 Korngrößen
werden nacheinander in den Wagen entleert. Von einer

Betätigung des Anschlaghebels zur andern ist eine Zeit
von etwa 32 Sekunden nötig, so daß beispielsweise
12 Wagen in etwa 13 Minuten gefüllt sind. Diese An-
läge bedeutet eine völlige Neuheit; sie arbeitet zur Zu-
sriedenheit. (Schluß folgt).

Holzkrankheiten,
Da die technische Verwendung des Holzes durch die

Holzkrankheiten erheblich beeinträchtigt wird, ist es ange-

zs gt, daß beim Einkauf streng beobachtet wird, ob solche

vorhanden sind, oder beim stehenden Holze auf solche

geschloffen werden kann.
Die Zahl der Holzkrankheiten ist recht bedeutend und

nimmt die Holzfäulnis infolge ihrer vielgestaltigen For-
men eine besondere Stellung ein. über Holzfäulnts wer-
den wir in einem späteren Artikel eingehend sprechen.

Die Entwicklung der Holzkrankheiten ist auf verichte-
dene Ursachen zurückzuführen und können als solche in
Fcage kommen, unnatürliche Ernährungsverhältnisse, die

in einem Überfluß oder Mangel an Nährstoffen zum
Ausdruck kommen. Pilzbildungen oder Jnfektenfras, welche

M den Hauptursachen gehören.
Der Baum- oder Borkenschlag gehört zu den ein-

fuchsten Erkrankungen und wird durch Verletzung der
Rinde und des Splintholzes hervorgerufen. Bet leichten

Verletzungen kommt in den meisten Fällen die verletzte
«telle zur Gesundung durch neue Rindenbildung und
wird dadurch wieder Schutz geboten gegen Witterungs-
àfiSsse und Insekten. Ist. die Verletzung jedoch bis zum
Kernholz vorgedrungen, so ist die Störung des Säfte-
Umlaufes derart, daß die Stelle erkrankt und es fast

'ZsMer zur Ansiedelung von schädlichen Insekten kommt.
Die beschädigten Holzstellen nehmen dann eine grün-

liche, bläuliche oder schwärzliche Färbung an. Beim ste-
henden Holze sind diese Stellen durch eine Rindenfalte
oder durch die neu erzeugte Rinde erkenntlich. Letztere ist
stets dünner und von der alten Rinde gut zu unter«
scheiden. Bei Rindenverletzungen wird Fäulnis besonders
begünstigt und kann dieser durch Teeranstriche am be-
ften entgegengetreten werden.

Der Krebs ist eine häufig auftretende Baumkrankheit
und wird durch tierische Schmarotzer hervorgerufen.
Sumpfiger, naffer Boden begünstigt diese Krankheit. Von
den Nadelhölzern ist die Lärche besonders dem Krebs
ausgesetzt und scheint hier der Harzüberfluß die Krank-
heit zu begünstigen. In der Regel sind die schwammigen
krebsartigen Gebilde der Rinde mit einer zähen Masse
angefüllt. Der tierische Schmarotzer setzt sich im Rinden-
gewebe fest und veranlaßt eine übermäßige Säftezufuhr,
wodurch der Stamm knotige Auftriebe erhält. Den Ris-
îen der Krebsgeschwulst entfließt eine harz-gummihaltige
Masse. Der durch den Krebs befallene Stamm oder Ast
wird oberkalb der kranken Stelle verkümmern, dadurch
die Krebsgeschwulst die Saftzufuhr unterbunden wird.
Wird der Krebsschmarotzer mit Kork oder Holz über-
deckt, so daß er erstickt und abstirbt, wird so sein Vor-
dringen verhindert. Im Gegensatz zu den übrigen Holz-
arten tritt beim Apfelbaum an Stelle der Krebsgeschwulst
ein tiefes, faules Loch. Das Holz wird technisch unbranch-
bar und in den meisten Fällen gehen solche Bäume ein.

Die durch den Krebs zwischen Rinde und Stammholz
sich anhäufenden Säfte verursachen rasches Faulen. Die
abstchlliche Verl tzang bei Nadelbäumen zum Zwecke der

Tervenlingewinnung führt ebenfalls zu krebsartigen Er-
krankungen des Baumes und dessen Absterben, da derart
entkräftetes Holz die willkommene Brutstätte der holz-

zerstörenden Insekten ist.
Das Auftreten von Schorfmoosen oder Flechten läßt

meistens auf Auszehrungskrankheit schließen und sind

besonders Birken. Erlen und Lärchen davon befallen.

Ein schimmelartiger roter Staub überzieht die Rinde.

Es ist heute noch nicht abgeklärt, ob die Moos« den

lebenden Bäumen schädlich sind, da sie ihre Nahrung
aus den von den Rädertierchen erzeugten Nährstoffen

nehmen.
Die Flechten siedeln sich mit Vorliebe auf überstän-

digem Holze an und find sie auch das ausgesprochene

Wahrzeichen für die llberständigkeit der Bäume. Hat

rer Baum sein Wachstum beendet, so tritt llberständig-

keit ein und der Zuwachs an Holzmasse hat aufgehört,

der Baum ist nur noch als unproduktiver Bestand zu

betrachten und soll entfernt werden, llberständiges Holz

wird dunkler, rötlich und wird brüchig. Zieht man über-

ständiges Holz rechtzeitig zur Verwertung heran, so dient

es der Möbelfabnkation als Blindholz zum fournieren

und ist es seit einiger Zeit sehr begehrt an Stelle des

zu teuer gewordenen W-ymouthföhrenholzes. G'pfeldürre,

schwache Belaubang oder Benadelung sind Zeichen der

überständiakeit. llberständiges Holz ist der beste Boden

für das Gedeihen von Schmarotzerpflanzen. Gefälltes

überständiges Holz weist an der Hirnfläche eng geschlos-

îene Jahrringe auf. ferner bewegen sich b«m Stamm-

querschnitt zahlreiche Sternriffe nach à äußeren Rande,

die vielfach von Ringschäle begleitet sind. Das überständtge
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